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Mönchtum, Miss1on, artyrıa
nmerkungen ZUuU Leben des Ansgar

Von Pıus Engelbert SB Gerleve

Rimbert, unfter Bischof VO Bremen, zwelter Erzbischof des Doppelbis-
tums Hamburg-Bremen, hat bald ach dem ode Ansgars S63 die ebensbe-
schreibung SEINES Vorgängers verfalst, deren Qualität unbestritten ist un: die
Aaus der zeitgenössischen Hagiographie weıt herausragt”. Her MU: gleich 1ne
Einschränkung gemacht werden. Rimbert hat Vorlagen gehabt. auch E1-
1EeN uns namentlich unbekannten Mitarbeiter gehabt hat, WI1e die 1ıta ım-
berti behauptet, ist 1n der Forschung umstritten?. Vielleicht geht die ita Kım-
berti ın diesem Punkt VO eiInem Mifsverständnis aus®. Die ita Anskarnli hat
eıinen autobiographischen Kern, der auf Ansgar selbst zurückgeht, nämlich
Aufzeichnungen über se1ine 1sS1ıoNnen Stilistisch ist die Vıta jedoch einheitlich.
Die Vıta ist den Mönchen VO  a Corbie gewldmet, nicht, WI1e INa  a’ oft lesen
kann, jenen VO  - OrVey, wenngleich S1e bei dem NSCIL Kontakt beider Klöster
auch schnell dort bekannt wurde*. Walter Berschin sieht In der eıt zwischen
S6() unı:! SSÖ auf vielen kulturellen Gebieten eınen tiefgreifenden Wandel,
„dafs 198028  5 VO elıner ‚Epochengrenze 8700 sprechen kann  44 br nennt das

ita Anskarıl auctore Rimberto: ed altz, MG  an reTl. (Germ. 155], Hannover
1884; ach dieser Ausgabe wird zıtlert aıtz) Mit deutscher Übersetzung VO.  b

Iriıllmich 1n Quellen des und 1 Jahrhunderts Yr Geschichte der Hamburgi-
schenCun! des Reiches (FS IT} Darmstadt 1978
ıta Rimberti ed altz, MG  3E 1E  H Germ. 551 Hannover 1884, (Z6=<-
SCn ine Mitautorschaft: Levıson W., Aus rheinischer Uun! fraänkischer Fruüuhzeit.
Ausgewahlte Aufsätze, Düsseldorf 1948, 618 Anm Dafür Berschin W., B10gra-
phie und Epochenstil 1 lateinischen Mittelalter 111 Quellen Untersuchungen
ZUT lat Philologie des Mittelalters 10), Stuttgart, 348
LOwe = bal Wattenbach-Levison, Deutschlands Geschichtsquellen 1m Mittelalter
Vorzeit un: Karolinger, VI Heft, Weımar 1990, S45 /Zum (anzen ist eb 838847
LOwes Darstellung unentbehrlich, uch scCch der Zurückweisung der überkriti-
schen Thesen VO  z Drögereit, die dieser 1ın mehreren Aufsätzen 1n den 7/0er Jah-
TE vertreten hat; die wichtigsten sind abgedruckt 1n Ders., Sachsen Angelsach-
SE  z Niedersachsen. Ausgewählte Aufsätze, hrsg. VO  > Oper Huster, IL,
Hamburg Otterndorf 1978, 23L Drogereıt nahm nicht LLUT frühe Fälschungen
der Urkunden. sondern begstritt uch die Glaubwürdigkeit der Anskarıili.

Anskarli ed. Waıiıtz unterscheidet apud 0Q0S In Nova Corbeia degentes. Ahn-
ich 6, Falsch schon dam VO Bremen, Hamburgische Kirchengeschichte E

hrsg. VO  a Schmeidler, MG:H rer.Germ. 2 Hannover-Leıpzi 19417
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Wiedererwachen unkonventioneller kormen christlichen Lebens WwWI1Ie Einsied-
lerleben un:! Reklusentum un: die Verlebendigung des Missionsgedankens.
„Andererseıits kommen 1U  a’ auch die berittenen un:! bewaffneten Bischöfe
un Abte wieder.“ DIie karolingisch-klassizistische Periode der Biographie, 1n
der Miss1onare, Martyrer un: Eremiten ıne per1ıphere Rolle spielen, wird
S /Ü nach ihm HT iıne NEUE lıterarische Fkorm abgelöst, 1n der all as, VOTI

allem aber die V1isıiıonen der beschriebenen (Gestalten einen breiten Kaum e1In-
nehmen?. [ Die ıta Anskarı gehört diesem ‚uCIL; spätkarolingischen Iyp

hne die VO  a’ Rimbert verfaflste hagiographische ıfa waren WIT War nicht
vollig 1n Unkenntnis ber das Leben Ansgars, aber die me1lsten Einzelheiten
wuüulsten WIT nıcht Schon AI nicht könnten WIT uns e1in ild des Seelenzustan-
des Ansgars machen, worauf Rimbert ogroisen Wert legt IDIe neben der 1ta
Anskarı1 wichtigste Quelle, die Hamburger Kirchengeschichte des dam VO  -

Bremen, stutzt sich nicht vollständig, aber vorwiegend auf Rimberts Werk
Die Urkunden, SONS füur jeden Mittelalterforscher ein verläfliches Fundament,
SINnd 1m Fall Ansgars un: der ErzdiOzese Hamburg-Bremen iıne Schlangen-
STUDE Das meliste ist gefälscht oder verfälscht, sSe1l C5, die Rechte des Köl-
Nner Metropoliten auf Bremen zurückzuwelsen, SEe1 e / den Anspruch des
Erzbistums auf den kirchlichen Vorrang 1n Skandinavien untermauern®.
Von den Urkunden dürfen WIT unls also nichts erhoImifen für 1Nne bessere
enntinıs der Taten Ansgars. Fın eisple. INAas ZEeISEN,; wWwWI1Ie sehr WIT auf Kım-
bert angewlesen sind uch für durchaus wichtige Nachrichten: IDie Taufe des
Dänenfürsten Harald 1n der Pfalz VOoO  — Ingelheim 1mM Junı S26 wird ausführ-
lichst V} dem kaiserlichen Hofpoeten Ermoldus igellus ıIn selinem „Lobge-
dicht auf Kailser Ludwig” gewürdigt”‘. Es fallen auch Namen. Derjenige; der
den Danenprinzen bekehrt hat, WarTr Erzbischof Ebo VO  > keiıms, der schon VOI -

Berschin (wie Anm. 320341
6) Theuerkauf GI Urkundenfälschungen des Erzbistums Hamburg-Bremen VO

bis Z Jahrhundert, 1n Niedersächs. Jahrbuch Landesgeschichte (1988)
DE SE BAn Seegruün wf Schieffer (Germanıla Pontificia VI, Ottingen 1981, 25—726
(Nr 11) BA S (Nr. 21) erkennen AUSs dem Jh als echt JE 25/4 Urkunde
aps Gregors 832 in.) un: JE 2759 Urkunde aps Nikolaus’ 5864 maı 31)
Fuür Theuerkauf ist das erste echte Diplom Jjenes VO  z Nikolaus Vgl uch seinen
Beıtrag Zr kirchenpolitischen Lage des Erzbistums Hamburg-Bremen 1 Jahr-
hundert, 1n Mıiıt Ansgar beginnt Hamburg, hrsg. VO  z der Katholischen Akademıie
Hamburg, Hamburg 1956, 01—98 uch die Anskarı1 ist die Wende des E

Jhs. verfälscht worden, doch besitzen WIT noch drei HSss der Originalfassung,
VOL allem Hs Stuttgart, Landesbibliothek, XIV 7/ die nach Bischoff Aaus (Ofr=
VeY stammt un:! 1Nns letzte Viertel des Jhs datiert wird Kunst Kulltur des We-

2! (1966), 473 Nr. 150 ders., Mittelalterliche Studien Ausgewählte AT
Sat7e ZUT Schriftkunde un: Literaturgeschichte ILL, gar 1981, 118{£. Abb
Hoffmann, HI Buchkunst und Königtum 1MmM ottonischen und frühsalischen Reich,
Tafelband MGH Schriften 3 / ID), Stuttgart 1986, Abb
Ermoldus Nigellus, In honorem Hludowicı1Aed. aral, Ermold le Noır,
Poeme SUrT LOUIS le Meux et epitres rOo1 epın Les Classıques de l’histoire de
France 30l age), Parıs 1964, 166—-193
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her In Dänemark als Missionslegat gearbeitet hatte®. Es wird uch gesagt, da{fs
Kalser Ludwig Priester un:! Mönche Harald bel seiner Rückkehr ach ane-
mark mitg1bt. Aber der Name Ansgars nıcht

Wenn WIT die Quellenlage für die Biographie des hl Bonitatius miıt der für
Ansgar vergleichen, mu{fs I1ld.  a’ SCN, da{fs die für Bonifatius wesentlich besser
ist Wır haben nicht 1LLUTr 1Nne für damals passable zeıtgenÖOssische Vıta des
eiligen. Wır haben ein1ıge (grammatikalische) Schriften VO  - ihm. Wır haben
VOT allem die unschätzbare Briefsammlung des Bonitatius. Von Ansgar ist 1900 ®

eın emzZIXer Brief überliefert?. Darüber hinaus noch die „Wunder Wiıllehads”“
des ersten Bischofs VO  m Bremen, die Ansgar das Jahr S6() 1mM NsChAIU
die schon existierende ıta Willehadi verfafist hat! D7ie 508 Piıgmenta, die
perlodisch viel Aufhebens emacht wWIird, Sind nicht VO  > Ansgar‘*‘. Die als
„Pigmenta („Gewürze”) Ansgars” ekannten Psalmengebete Sind viel alter
Sie entsprechen elner der Te1 grofien Serien VO  a Psalmenkollekten, die der
französische Benediktiner Louis TOU unter benutzung der Vorarbeiten SeINES
Mitbruders Andre Wiılmart nach dessen Tod ediert hat!? Die Psalmenkollek-
ten SInd kurze Gebete ungefähr 1mM Stil der alten Orationen der romischen ET
turgie**. Ihr 1el ist e 'J den Inhalt eines Psalmes zusammenzufassen und
christlich deuten. Die als „ menta: Ansgars ekannten Gebete Sind
wortlich die der sogenannten „römischen Serie“” VO  = Psalmenkollekten. Ihre
CHAUE Entstehungszeit ist umstrıtten un schwankt zwischen dem und
dem Jahrhundert. Christine Mohrmann hat S1e In das Jahrhundert datiert,

8) Zu Ebo V OIl Keims vgl Goetting S „EDO“ LM (1986) /7-1 Kottje R
ABDO LThK: (1995) 433—434

9) MGH Epp Epp Kar 1 Epistolae varıorum 16, ed: Dummler, Perels, Ber-
lın 1925 163

10) oncelet, cta 5Sanctorum, Nov. 3 Brüssel 1910, 847851
119 Erstveröffentlichung durch Lappenberg (am hesten zugangliıch 1n £S des

ereins Hamburgische Geschichte 1847 1—42) nach eıner Lübecker Inkunabel
VO:  - twa 1475 (siehe Gesamtkatalog der Wiegendrucke H; Leipzig 1926, Sp. e —
348) Außfler der Inkunabel exıistiert noch die Hs Prag, National- Univ. bibl

77 M Aaus dem 14.Jh., die aber, WI1e schon Moreau de, Un Missionaire
Scandinavie siecle: aın Anschaire Museum Lessianum. Section M1SS1010@1-
Jue 12), LOowen 19530, 124 erkannte, nicht die Vorlage des Inkunabeldrucks
SCWEeEsSECH sSe1ln annn In beiden werden iın einem Vorwort dıie Psalmenkollekten
ter Bezug auf dıie 1ıta Anskarı1 mıt den dort genannten Pıgmenta iıdentifiziert.

12) The Psalter Collects. From NENA Century Sources (Three Serles), ed Brou from
the Papers of the ate Dom TE Wilmart (Henry Bradshaw Soclety vol 83), LOn
don 1949 Ebenfalls mıt ein1gen Verbesserungen) 1n erbraken P/ Oraisons SUrTr les
cent CInquante PSAaUMES. exte latın et traduction francaise de tro1s Sserli1es de col-
lectes psalmiques, Parıs 1967 Vgl Clavıs Patrum Latinorum, ed: Dekkers Ae
Gaar, Steenbrugge 1995, Nr. 2015

13) Ich annn nicht erkennen, WI1e oft behauptet worden ist (sSo noch VO  Z Gamber KL:,
Codices Liturgici Latıini Antıqulores, Pars pIC Friburg. Subsidia 1, 1 Frel-
burg/Schw. 1968, 582), da{fs S1€E „eiınen anderen Stil laufweisen] als die romischen
Orationen“. Gewils, ihre Stilhöhe ist eLtiwas niedriger als die der klassischen lıturgi-
schen Kollekten, 1mM übrigen ber durchaus vergleichbar.
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W as eoffrey ıllis ach elıner Untersuchung des CUTSÜS der drei Serien be-
fürwortete. Als Entstehungsort schlug S1e das Gelehrtenkloster Vıvarıum VOT,
das der romische Senator C'assiodor ach 54() 1ın Suditalien gründete'* amı
waren WIT ın der eıt des hl Benedikt. Obwohl Psalmenkollekten möglicher-
welse Bestandteil des Offiziums 7A81 eıt des Benedikt n/ werden S1Ee
VO  a ihm nicht erwähnt, Was sicher beigetragen hat ihrem Verschwinden In
der ıturgle. Johannes asSsıan kennt S1e als Brauch der agyptischen Klöster*>,
VOT allem aber werden S1e VO  z der Regula agıstrı wWwWI1Ie selbstverständlich
vorausgesetzt. Denn der Magıster mahnt 1ın selner egel, niemals wel cal-
1NeEenNn miteinander verbinden. „Vielmehr mu{fs jeder einzelne mıt dem ‚Ehre
sSe1 dem ater abgeschlossen werden, damıiıt die Gebete, die zwischen den
Psalmen eingefügt werden mussen, nicht verloren yehen.“!® Die Psalmenkol-
lekten hatten also elınen Platz ın der Liturz1e, den S1e jedoch 1mM Frümittelalter
bereits verloren hatten. Glücklicherweise ist gerade die „römische Serie” ın
zahlreichen Handschriften erhalten, W as ze1gt, da{fs INa  zD} S1e JeRDE für die prıvate
Frömmigkeit benutrzte. Wenn diese römische Serie mıiıt dem Namen Ansgars
verknüpft wurde, dann ist dies ohne 7 weiftel auf die Aussage Rimberts -
rückzuführen, wonach Ansgar für jeden Psalm propriam aptavıt oratiunculam,

ügte jeden Psalm ine eigene Oration d die CI w1e der Sinn der
Psalmenkollekten War, Schlufs jeden Psalmes leise VOT sich hinsprach"‘. Er
hat diese Psalmengebete, die sicher 1mM Stil vieler anderer fruüuhmiuittelalterlicher
Privatgebete gehalten CH, einem seliner engsten Mitarbeiter auch diktiert,
wollte aber nicht, da{s S1e seınen Lebzeiten bekannt wurden. Das deutet
nicht auf die weitbekannte „römische Serie“” der Psalmenkollekten hın, die
geheim halten kein Anlafs bestand, sondern auf Gebete, die Ansgar selbst
tormuhert hat. Auch sagt Rimbert, da{fs Ansgar be]l diesen Gebeten bewulßst
keinen Wert auf eınen schönen Stil legte, während die Serie „Effice“ die ( AIf
sus-Regeln der antiken Kunstprosa beachtet. DIie echten „Pigmenta” Ansgars
sind Iso verschollen. Was neuerlich wlieder unter diesem Titel verbreitet
wird, Sind nıicht Jene die AnsgarZ Verfasser haben!®8.

Wilhelm Levıson hat 1926 mıiıt Recht gesagtT, Erzbischof Ebo VO Reims, der
als Bischof VO  5 Hildesheim se1in Leben beendete, wurde „vermutlich ın höhe-

14) Mohrmann Mr PTODOS des collectes du psautier, 1: Vigiliae Christianae
(1952) ET Etudes SUrT le latın des chretiens, I11 Storia Letteratura 103), KRom
19695, 245263 Willis G., Ihe CUTSÜUS of the Psalter ollects, 1n 11S 21 (1970)
408—41 72

15) De Instıtutis coenobiorum EB ed. Petschenig, SEL 173 Wıen 1555,
16) Sed hoc SCHLDET, Lam In hieme UU In gestate, am In dıe GUUTT In NOCTE QUAM IN U1Q1011S,

CUM psallitur, CAaUeatur, NEe psalmı alıquando conbinentur, quod HON 1cet, sed SinQulos de-
here definirı CUM glor14, NEeEC oratıones inter 1PSOS agendae perdantur NEC glor1as POTUM

auı Dei uUldeamur subducere: Regula agıstrı 33 42—45 ed de Vogue, 106,
Parıs 1964, 184

1/ Anskarıi ed altz
18) Delius b 5Sauermann, G/ u.  er DIie „Figmenta” des heiligen Ansgar, Hamburg

1997
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LE alße denn Ansgar als e1in Bonitfatius des Nordens gefelert worden sSeIn
un! noch heute gefelert werden, gäbe nicht imberts Werk.“1? Ansgar hat
das uC gehabt, einen fahigen Biographen finden Ahnliches ä{fst sich -
SCH VO hl Antonıus dem Einsiedler und dem Martın VO  > LOUTS. hne
den hl Athanasıus un ohne die Schriften des Sulpiclus Severus waren 21
wohl kaum bekannt geworden. Was wülsten WIT heute über den eNe-
dikt, hätte nicht aps Gregor der Große das überaus populäre IL uch der
Dialoge geschrieben? DIie Vita Anskarıl KRımberts hat ihre Schwächen. Vor al-
lem vermıssen WIT die Zeitangaben. Keıine einz1ge Jahreszahl wird genannt.
Dennoch sind WIT auf S1e angewlesen, wollen WIT uns eın Bild des Heiligen
machen. Das ist wen1ger problematisch für die Faktengeschichte, deren
Richtigkeit zweiteln kein Grund esteht och 111 Riıimbert dem Leser
auch die Gedankenwelt un:! die Stimmungen Ansgars vermiitteln. Was ist
aber ın diesem Punkt VO  5 Ansgar selbst un W as 1st Interpretation SEINES B1loO-
graphen? E1ine Bruücke zwıschen beidem dürften die Visionsberichte se1ln, die
eın herausragendes Merkmal der Vıta Anskarıiıl bilden, un dıie erst 1n den
etzten Jahrzehnten VO verschiedenen Seiten ıne einfühlsame Würdigung
erhalten haben?*9. Diese Visionen dürfen nicht auifiser cht gelassen werden,
WE WIT sSe1INn Leben verstehen wollen Dennoch kann INa  > SCIL, da{fs die
drei egriffe „Mönchtum, Mıssıon un Martyrı1a”, WI1e S1e u1ls Rimbert nahe-
bringt, eın durchgängiger Dreiklang 1 Leben Ansgars Sie das,
Wads lebte un! Was erstrebte. Sie eignen sich deshalb besonders gut für
iıne Betrachtung SEINES Lebens un iırkens. Die aufßeren Etappen SE1INES e
bens dürfen als bekannt vorausgesetzt werden. Es INa genugen, S1Ee hier 1ın
aller Kurze ın Erinnerung ruten.

Hauptstationen 1mM Leben Ansgars
Ansgar wurde 1m Jahre S01 eln errechnetes Datum ın der Picardie ın der

ähe des Klosters Corbie (Dep Somme) geboren, vermutlich als Sohn säachsi1-
scher eiseln“!. Den Fünfjährigen schickte sSe1IN Vater ZUrT Ausbildung ıIn das

19) Levıson W: Zur Würdigung VO  > Rimberts 1ıta Anskaril, 1n ders., Aus rheinischer
un! fränkischer Frühzeit. Ausgewählte Aufsätze, Düsseldorf 1948, 611 Erstver-
öffentlichung 1el

20) Vgl unten Anm.
21) Grundlegend immer noch Moreau de, Un Missıonaire Scandinavie D

siecle: Saint Anschaire Museum Lessianum. Section missi1olog1que 12). Löwen
1930 DIie eCuere Literatur bei Haendler G., „ANSSarı, 1n IRE (1978) y und
Lammers W! „ANSpar”, 11 LM. (1980) 69() f ferner: Hallencreutz Mis-
S1ONAaTYy Spirituality the (Case of Ansgar, ıIn Studia Theologica 326 (Lund 105—
118 Haas W/ For1s apostolus intus monachus. Ansgar als ONC. un: ‚Apostel
des Nordens’, 1n Journal of Medieval Hıstory 13 (1985) 1—30; Reblin, EI Sankt
Ansgar Onch, Missıonar un Erzbischof, 1n Schritten des ereins Schleswig-
Holsteinische Kirchengeschichte (1989) 101126 Dazu die beiden ın Anm.
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Kloster Corbile. Sehr wahrscheinlich hat der Vater schon damals die atıon
Ansgars vollzogen, die ihn ZU Mönchsstand bestimmte. DiIie Darbringung
VO  z} Kindern durch ihre Eltern zwecks spaterer Mönchswerdung WarTr Urc
dıie Regel Benedikts (C 59) grundgelegt. kın Kapitular Karls des Großißen VO  5

S03 hatte dieses Elternrecht och einmal ausdrücklich bestätigt“. IDie (O)blati-
0) die In der karolingischen elt grundsätzlich elıner spateren Profefs VeI-

pflichtete, WarTr eın bis 1Ns Jahrhundert kaum jemals angefochtener Brauch.
Erst mıt dem Aufkommen der rden, VOT allem der /ıisterzienser, annn
der Bettelorden, kam 188028  aD langsam davon ab Has Konzil VO  a Irıent hat
schlieflich die blegung der Profe{is VOT dem vollendeten Lebensjahr VCI-

boten unı alle vorher eingegangenen Verpflichtungen für ungültig erklärt23
823 kam Ansgar als Junger Mönch 1ın die Tochtergründung Corbies, das VOT

kurzem gegründete Kloster Corvey der Weser, als maQıster scolae ef
doctor populı wirken sollte. Der Wendepunkt In seinem Leben WAarT das Jahr
526, als i1h: Kaiser Ludwig der Fromme dem neugetauften dänischen Teilkö-
nıg Harald Klak als 1sSs1O0nar für Dänemark ZADHE Seıite gab Es kam LLUT Ee1-
1813 mi1ssionarischen Vorgeplänkel. In kKustringen, zwiıischen Jade un We-
sermündung, eröffnete Ansgar iıne erste Schule für unftige Miss1onare. I )as
Jahr 829 brachte für ihn 1Nne LEUE Aufgabe. Als ich hochgestellte Schweden
bel Kaiser Ludwig dem Frommen für die Entsendung christlicher Missionare
ausgesprochen hatten, schickte dieser Ansgar ach chweden, die Lage
erkunden. S3) landete Ansgar ıIn der Hafenstadt Birka Nach selner Rückkehr
831 wurde Ansgar ıIn Diedenhofen VO  a Bischof rogo VO  a Meftz A Missi-
onsbischof für die Danen un Schweden geweiht, reiste 1mM Wınter 831 /832
nach Kom, VO  a Papst Gregor die päpstliche Bevollmächtigung für
die nordische Miıssıon un:! das Pallium erhielt“*. Als Missionserzbischof WUulI-

de mıiıt der Mıssıon unter den chweden, Danen, Slawen un:! übrigen Völ-

und Anm genannten Aufsätze VO  - Lutterbach Nach WI1e VOT nutzlıch die
KRegesten der Erzbischöfe VO  - Bremen, (787—-1306), bearb VO  m May,
Bremen 1937, Nr. 16—48, 6—15 zitiert: May mıit der entsprechenden Nummer)

22) Capıtula eccleslilastica ad Salz data ed. Boretius, MG  aß Cap 1 Hannover 1883,
179

23) Sess1i0 XXV, De regularıbus AL Conciliorum OQecumenicorum Decreta, ed
Alberigo et al Bologna 1973, 7ASME Zur Sache vgl de Jong, M/ In Samuel’s mage
Child COblation ın the karly Medieval West Brill’s Studies 1n Intellectual Hıstory
2 Leiden 1996; eitzel, (Oblatıo IN Der Konflikt zwıschen väterlicher
Gewalt und Selbstbestimmung 1mM Lichte eliInes Instituts des mittelalterlichen Kır-
chenrechts, 1n Vom muittelalterlichen Recht ZUT neuzeitlichen Kechtswissenschaft
Bedingungen, Wege und Probleme der europäischen Rechsgeschichte, hrsg. VO  >

Brieskorn Paderborn 1994, 59—/4
24) May Anm. 24 Nr 16—-18 Die Beziehungen Ansgars A0 Papsttum behandelt See-

grun W., Das Papsttum un! Skandinavien bis YADE Vollendung der nordischen Kır-
chenorganisation (1164) (Quellen Forschungen Z GDE Geschichte Schleswig-Hol-
steins 519 Neumunster 196/7, 19—39
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kern 15 In partıbus constitutis beauftragt“”. Damiıit wurde dem bisherigen
Legaten für den Norden, Erzbischof Ebo VO  > Keiıms, gleichgestellt. DIie gute
Zusammenarbeit der beiden Legaten zeigte sich 1n der Bestellung VO  a Ebos
Verwandtem GGauzbert als bischöflichen Helfer für Ansgar. Kalser Ludwig der
Fromme belehnte Ansgar mıt dem flandrischen Kloster Torhout als Oökonomı-
scher Basıs der Miıssıon und als Ausbildungsstätte für unftige Priester IIie
Unruhen 1m karolingischen Reich, die 453 elıner ersten Teilung ührten,
wirkten sich katastrophal auf die nordische Mıssıon aus Kloster Torhout
wurde Ansgar VO westfränkischen On1g arl dem Kahlen S45
kam eiInem Wikingerüberfall auf Hamburg, bel dem Ansgar miıt knap-
PeCI Not dem Tod entging. Seine Bischofskirche un se1Ine Bibliothek VeCeI-

brannten Ansgar flüchtete nach Bremen. Auch Bischoft (GGauzbert wurde 1ire
einen Volksaufstand Adus chweden vertrieben. 19a In demselben Jahr der
Bremer Bischof Leuderich Starb. übernahm Ansgar die Leiıtung V dessen
107ese. Es WarTr der ostfränkische KOn1g Ludwig IL der Deutsche, der die E
Ozesangrenzen 1m Norden 1803  = ordnen 1efs Ies eschah auf en beiden
Maınzer Synoden VO  aD} 84 7/ und Nach ein1ıgem Hın und Her blieben
Hamburg un: Bremen als Bıstumer bestehen, wurden aber verein1igt Z
ErzdioOzese Hamburg-Bremen. Nach dam VO Bremen wurde Ansgar VO  5

wel M1SS1 des KONn1gs, dem Kleriker erıc un dem Graten Reginbald, ıIn
das Bıstum Bremen eingeführt“‘.Das \VA@)  Z der Neuordnung betroffene Bıstum
Verden wurde entschädigt. DIie päpstliche Bestatigung erfolgte TST Jahre
spater durch aps 1KOlaus 128 Es blieb bei Bremen als Bischofssitz, auch als
die Händlersiedlun: Hamburg Schne wleder aufgebaut wurde*??. Von Bre-
11lEeIN Adus wirkte Ansgar missionarisch ın Dänemark, die KONıge Horich der
Altere un der Jüngere die christliche Missıon duldeten: In Schleswig durfte
1U ine Glocke erklingen, ”  as früher den Heiden als Frevel erschien“”; HO0o-
rich I1 schenkte den Bauplatz für 1nNne weltere Kirche un: gestattete den Au
enthalt eINeEes Priesters®. 852 brach Ansgar selner zwelıten Schwedenreise
auf. War erlaubte eın Thingbeschlufs ın dem zentralen Handelsplatz Birka
die Verkündigung des christlichen Glaubens, doch brachten die kommenden
re weder In chweden och In Dänemark den Durchbruch, STa dessen
viele Enttäuschungen. Ansgar starb Februar S65 1n Bremen un: wurde

25 JE 2574 Curschmann F |Iie altesten Papsturkunden des Erzbistums Hamburg,
Hamburg-Leipz1g 1909, 1315 Nr. Ta:

26) May Nr 2930 Hartmann, W., I die Synoden der Karolingerzeit 1mM Frankenreich
un 1ın Italien (Konziliengeschichte, hrsg. N0  — Brandmüller, Reihe Darstel-
ungen), aderborn 1989,Z

27 May Nr 31 Adam VO bBremen, Hamburgische Kirchengeschichte L, hrsg. VO.  a

Schmeidler, MGiH | Q  © (Germ. 12]1, Hannover-Leıipzı 1917, 30
28) May Nr. JE 2759 Curschmann (wie Anm. 25) Nr. 4a
29) Reinecke K 1n Series ep1scoporum ecclesiae catholicae occidentalis ab inıt10u

ad ser1es Germanlıla, 'OMUS IL Archiepiscopatus Hammaburgensis
S1Ve Bremensis, (L  ar Gt. Weinfurter Engels, Stuttgart 1984, 151

30) Anskaril ed altz
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1mM Dom beigesetzt”. Die Ausgrabungen 1mM Bremer St:-Petrı=Dom 1n den Jah-
ITE  - haben nicht Z etzten Klarheit ber die Stelle se1INeSs Girabes

geführt”.

Ansgar als Mönch

Ansgar Walr Mönch VO  > Corbie°. Seine Vıta beginnt miıt selner atıon
durch seıinen ater, etwa 1im re S06 Was WarTr das für eın Kloster, 1n das

Ansgar kam un dem sich zeitlebens verbunden fühlte, auch WEeNnN nach
iuNSeIiel Kenntnis VO Begınn se1iner Missionstätigkeit 826 ıs seinem
ode n1ıe wieder dorthin gerelist ist?

Corbie, der Somme ıIn der Picardie elegen, WarTr iıne der bedeutendsten
un:! ogrößten Abteien 1mMm anzen Frankenreich*?. Es WarTr 1ne ründung des
Merowingerkönigsar I11 un selner Mutltter zwischen 657/ un:!
661 Balthild, die VOIL allem hinter der ründung stand, hatte Kontakte mıt
Kloster Luxeuil, das der olumban 59() gegründet hatte S1ie erbat sich VO  >

dort den ersten Abt eOIT! Zweiftellos kamen auch die ersten Mönche VO  -

Luxeuil. Das irofränkische Mönchtum, das VO  > Luxeuil aus verbreıtet wurde,
lebte ın der TIradition des Mischregelzeitalters. Das bedeutete, da{fs nicht ıne

einz1ıge Klosterregel maisgebend WAärl, sondern eın Buüundel VO  m Regeln un!
Traditionen. Das Exemptionsprivileg des Ortsbischofs Berthefrid VO  zD Amıilens
VO  - 664 bestimmte, da{fs die Mönche VOI Corbie subh rezula sanctı Benedict: vel
sanctı Columbanı en hätten. 1J)as entsprach dem Brauch VO  a’ Luxeuil,
sich schon bald nach dem Weggang Columbans irısche FElemente mıt olchen
AauUs der ege. Benedikts vermischten. „Corbie ehörte den wenıgen INeTO-

wingischem Königsklöstern strictissımo NSU, die VO Königshaus nicht akBaß

31) May NrT. Anskarıli 41 ed altz Todesjahr S63 bezeugt durch die (r
y Annalen, 1n Prinz [ die Corveyer Annalen. Textbearbeitung un: Kom-
mentar (Veröffentlichungen der Hıstor. Kommissıiıon Westfalen X Abh ZUT (a
YGeschichtsschreibung Z Müuüunster 1982, 105

32) Brandt H: Ausgrabungen 1mM Bremer St.-Petri-Dom 19724276 kın Vorbericht,
Bremen 1977, AB

33) Lutterbach irı w Ansgar und das fränkische Mönchtum. Zeituntypische Spuren eINnes
monastischen Werdegangs: Studia Monastıca (1995) 7999 geht nicht auf dıie
Observanz VO Corbie e1n, sondern versucht wen1g überzeugend Ansgars
nastisches Ideal VO seinen Vısıonen her interpretieren.

34) Rouche MI COTDIE®; 1n LM (1986) B VE Ganz, DE Corbie 1n the Carolin-
g1an Kenalıssance (Beihefte der Fkrancıa 20) (1990)

35) Pardessus (ed.), Diplomata, chartae, epistolae, leges aliaque instrumenta ad
Tes Gallo-Francıca spectantıa E Parıs 1849, 126—-128 Nr. 345 Neuausgabe: Krusch
D., I die Urkunden VO  - Corbie un Levillains etztes Wort 31 337-375,
Edition: 2367372 /Z/um eutigen Forschungsstand vgl Rosenweıin Negotia-
ng Space. Power, Restramint an Privileges of mmunıty ın Early Medieval Europe,
Manchester 1999, Anm.
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gefördert, sondern auch gegründet worden ind“ B grofiszügige Dotierung
ermöglichte schon bald eın €s' kulturelles Leben, Was sich ın vielen och
erhaltenen frühen Handschriften AaUuUus Corbie zelgt. Corbie hatte Anfang
des Jahrhunderts iıne der besten Bibliotheken ıIn gAalZ Europa”. IDie Liebe
7A090 Wissenschaft und den Büchern ist Ansgar auch als Bischof geblieben.
Es ist sicher kein Zufall, da{fs die Vıta den Verlust VO  a} etiwa Büchern beson-
ders erwähnt, die Ansgar auf selner ersten Kelise ach chweden VOoO  - Yıraten

geraubt wurden. Gerade dieser Verlust mu{fs den Mıssıonar hnlich art ge-
troffen haben WwWI1e die Vernichtung seliner Bücher ın Hamburg beim Angriff
der Wikinger, wobel auch 1ne hıblıotheca optıme conscr1ipta, ıne kostbare
Vollbibel eın Geschenk Kalser Ludwigs des Frommen zugrunde ging”

Als Ansgar als Oblate In das Kloster C'orbie eintrat, reglerte ort se1it
780/781 als Abt Adalhard II der ZUTLT fränkischen Hocharistokratie gehörte
un eın Stiefvetter Karls des Giroißen wWar on VOT dem Klostereintritt WarTr

der Ju Mann als Gefolgsmann des Bruders Karls des Grodisen, Karlmann, 1n
der Politik atıg. Der Klostereintritt des ZwanzigJjährigen scheint etwas mıt der
Wende ıIn der Italienpolitik Karls des Grofßen un:! der Verstoßung se1ner

langobardischen emanlın tun haben Es dauerte ahre, bis das Zer-
wüurtfnis zwischen Karl un:!ar wieder berein1ıgt werden konnte. dal-
hard hat auch nach seinem Klostereıintritt die Beziehungen ach Italien DC-
pfHeg Als 780/81 Abt VO C'orbie wurde, berief ih: Karl der TO ‚—

gleich als kKegent für selinen noch minderjahrigen Sohn Pıppin, den Z

On1g VO  - Italıen ernannt hatte In den Jahren zwischen 790 un:! S10 ist
immer wieder ıIn der nächsten mgebung Karls des Girofßen anzutreffen. In-
zwischen hatte sich ZADE Experten füır italienische Angelegenheiten entwik-
kelt S0 verwundert nicht, da{fs arl den Abt nach dem plötzlichen Tod PIp-
pıns S10 erneut 7A0 kKegenten VO  a talıen ernannte, diesmal für Pıppins —

mündigen Sohn Bernhard. In dieser eıt verfailste eıinen heute verlorenen
TIraktat e ordıne palatır, der wohl „der Unterrichtung eines Jungen Herrschers
über die rundsätze der erwaltung VO Reich un:! Hof”“ dienen sollte*!.In

36) Ew1g K Has rivileg des Bischots Berthefrid VO  > Amılens für Corbie VO  - 664 un
die Klosterpolitik der Königın Balthild, 1n ders., Spätantikes un! fränkisches aı=

Giesammelte Schriften (1952-1973), hrsg. VO.  - sma, I8l (Beihefte der
Franclıa 3429 urich-München 1979, 538-583, hier 538

37) Prinz F., Früuhes Mönchtum 1mM Frankenreich, Darmstadt 1988, 173 6212523
38) Anskarıl ed altz
39) Anskarıii ed. altz
40)) Kasten B/ Adalhard VO  > Corbie. Iie Biographie e1nes karolingischen Politikers

und Klostervorstehers Studia humanıora (1985)
41) GrOsSs Schieffer K Hinkmar VO:  a Keims, De ordıine palatı]! MCGH Font. 1Ur.

(GGerm. 3), Hannover 1980, SE Vgl ebı das Zeugnıi1s Hinkmars 1ın seinem De ordine
palatıi ILL, 2182223 (S. 54) Adalhardum et sapıentem domnı Karalı MAaQNi Iımpera-
FOr1S propinquum pf monaster11 Corbeiae bbatem, Inter DY1MOS consıliarıos prımum, In
adolescenti1a Med 1d1 (’U1US ıbellum de ordıne palatıı leQ1 SCY1PSIL, IN quUO0 inter cetera
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den folgenden Jahren ist äaufiger ıIn taliıen bezeugt als ın seinem Kloster.
Der Herrscherwechsel VO  a 814 den Tod Karlis des Groisen erfuhr Adalhard,
als gerade 1n Kom WarTr bedeutete eıinen radıikalen Bruch 1MmM Leben da
hards Der Abt VO  z Corbie fiel bel Kaılser Ludwig dem tFrommen in Ungnade
IDie Gründe können 1ın elıner Hofintrige liegen, vielleicht aber auch 1n politi-
schen Dıivergenzen zwischen dem erfahrenen, weltgewandtenar un
dem mifstrauischen Ludwig, der sich lieber mıt Maännern als Ratgebern
umga Vielleicht haben aber auch och die andersartıgen monastischen NV-OT=

stellungen Adalhards iıne gespielt, die gleich erwähnen sSind. eden-
falls erlaubte der Kalser nicht, da{fs Adalhard ın sSe1In Kloster zurückkehrte,
sondern verbannte in 1n die Abte1li Noirmoutier, die auf elInNer Insel iın der

Mündung der LO1Ire lag, un:! dessen Abt Arnulf eın gylühender Anhanger Be-
nedikts VO  a Anlane Wa  — In Noirmoutier Warar 1ın jeder Hinsicht 1SO-
hHert Der Konvent 1ın Corbie wahlte DTO forma auf Befehl des alsers einen

Abt, eınen Mönch, der den gleichen Namen ar ırug, der sich
aber 11UT als Statthalter des Verbannten betrachtete. rst nach s1ieben Jahren
wurdear begnadigt, NCN mıiıt seinem Bruder Wala, un über-
nahm wieder die Leıtung VO C:Orbie: ogleic machte sich die Neuor-

ganisatıon un Reform seliner el, die 1n den Jahren UVO offensichtlich
wirtschaftlich und disziplinär gelıtten hatte

Corbie WarTr als (STO  Oster eın aufßerst komplexes Gebilde Es WarTr nicht
1LLUT geistliches un: kulturelles Zentrum, sondern VO  aD Anfang auch 1ne
Wirtschaftsmacht, deren Basıs, bei damals vorherrschender Naturalwirtschaft,
eın umfangreicher (Srün  es1Itz War Wıe umfangreich Begınn des

Jahrhunderts N  u WAarl, ist schwer gCch Doch dürten WIT ZUE Ver-

gleich die Abte1l Saint-Germain-des-Pres bel Parıs hinzuziehen. In den ‚W äall-

zıger Jahren des Jahrhunderts Jegte dort Abt Irmino Se1InN berühmtes OLYp-
tichon (Urbar; Inventar der Einkünfte) an ach dem 1Ur unvollständig
erhaltenen Inventar umfa{fste der Grundbesitz des Klosters au{fer wnllae
(Herrenhöfe) 1646 Pachthöfe, auf denen bäuerliche Familien miıt ber
Personen lebten, die dem Kloster untertan waren?#?. nahm In der karo-

continetur Auabus principaliter divisiıonıbus ot1US reQnı Tatum Constare anteposito SETIL-

DET ubique omnıpotent1is Dei IUdI1ICIO.
42) Hagermann D3 Der Abt als Grundherr. Kloster und Wirtschaft 1 fruühen Mittelal-

ter, 1n Herrschaft und Kirche, hrsg. VO  - Priınz (Monographien Z Geschichte
des Mittelalters 33) (1988) 345—385

43) Das Polyptichon liegt 1n wel Ausgaben VO.  — Polyptique de l’abbe Irminon, ed
Guerard, Bde, Parıs6844 un Polyptique de l’abbaye de Saint-Germain-des-
Pres, ed Longnon, Bde, Parıs (l805 /ur Kritik beider Ausgaben: Devroey
]'Pr Problemes de criıt1ique aUtTtOUTr du polyptique de ’a  aye de Saint-Germain-
des-Pres, 1n La Neustrie: Les PayS nord de la Loire de 65() 850, publie Par
sma, (Beihefte der Francla 16/ 1 f 5Sigmarıngen 1989, 441—465

44) (Ciuerard Polyptique de V”abbe Irmınon, t1/2 Parıs 1544, 8901897 Ee-
Collas, de la, Les pOSSeSS1ONS territoriales de l’abbaye de Saint-Germain-des-
Pres du debut du IX® debut du 6i siecle, 1n Memorial du XI centenaıre de
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lingischen Zeıt, W as den Umfang des Grundbesitzes angıng, 1ne SpitzenposIi-
tion e1n Um S 3() verfügte die Abtel bereits über mindestens 6000 his 7000
abhangıge Bauernhöfe SOWIE über Salland (d.h Land, das VO Kloster mıt
Knechten und Frondiensten selbst bewirtschaftet WUT\! VO  z MorT-

Sgcmh, also insgesamt etwa S00 Hufen Den Landbesitz VO Corvey 1mM Jahr-
hundert hat 188028  - auf ungefähr 2000 Huten berechnet*°®. Corbies besıtz ZUTC elt
VO:  a Abtar läfst sich nicht entfernt muiıt dem Fuldas vergleichen, ohl
auch nıicht mıiıt dem der westfränkischen Klöster Saint-Germain-des-Pres und
Saint-Denis bel Parıs. Bekannt sSind uns miıt Namen omanen vıllae), VO  -

denen die me1lsten 1ın einem Radius VO  a’ bis km rund das Kloster E
gCcHh Michel Rouche hat dafür den Umfang VO  a 6.346 Hektaren berechnet*.
Doch mufs der Grun  esS1ItZz Corbies eın Vielfaches davon betragen aben,
denn nach der Notıitıa de SPerDEIO monasteriorum VO  b 819 gehörte Corbie der
kleinen Gruppe VO  - Östern, die dem Herrscher nicht HUT jJaährliche dona
schuldeten, sondern auch eın Militärkontingent tellen hatten*. Wır w1Issen
Z.D.) da{fs Corbie Einkünfte un: (uter 1ın Sachsen esafs, die sSeEINE Girun-
dung ın Oorvey übertrug”.

DIie fruühmittelalterliche Klosterökonomıie 1mM weltesten Sinn hatte Tel Autf-
gaben erfullen: S1e muflte den Unterhalt des Konventes sicherstellen,

“abbaye de Saint-Germain-des-Pres, Parıs 1959, 4950 Ganshof F.- [ )as Fränki-
sche Reich, 1n Handbuch der europäischen Wirtschafts- un! Sozialgeschichte,
hrsg. VO  - Kellenbenz, IL, Stuttgart 1950, 158 165

45) Weıldinger U/ Untersuchungen AA Wirtschaftsstruktur des Klosters Fulda 1n der
Karolingerzeit (Monographien AT Geschichte des Mittelalters 36), Stuttgart 1991,

46) KRoesener W! DIie Grundherrschaft des Osters Fulda 1n karolingischer und ottonı-
oscher Zeıt, 1n Kloster Fulda 1ın der Welt der Karolinger un Uttonen, hrsg. VO  -

Schrimpf Fuldaer Studien Z): Frankfurt 1996, 209—-224, hlıer D
47) Rouche M:, La Otfatıon fonciere de l’abbaye de Corbie7d’apres l ’acte de

fondation: Revue du Nord 219-—-226, hier 274
48) Notitia de servıt1o monasteri1o0rum: ed Becker, Corpus Consuetudinum Monastı-

Inıtıa consuetudinis benedictinae, ed Hallinger, Siegburg 1989, 493;
1m folg. abgekürzt: COM die Notıtıa 00 dieser Form n1ıe erlassen wurde, SO11-

dern da{fs siıch vielmehr möglicherweise ine nicht verabschiedete Beschlufs-
vorlage handelt“, wWw1e Geuenich B Kritische Anmerkungen Z sogenannten
„anlanıschen Reform”, 1n Mönchtum Kirche Herrschaft, 750—-1000, hrsg. O1l

Becker Hamer, Sigmarıngen 1995, 9—1 hier 108 behauptet, spielt für die
Einschätzung der Finanzkraft VO  - Corbie keine Rolle Eine nicht erhaltene TKuUun-
de Ludwigs Hbr befreite Corvey VO  z der Heerespflicht, W as ber se1lt Konrad
nicht mehr galt: Böhmer Mühlbacher B Kegesta Imper1n Idhie kegesten des
Kaiserreichs unter den Karolingern 7/51—-918, Hildesheim 1966, IO Nr. 256 [ J)a-

ogtherr Die KReichsabteien der Benediktiner und das Onıgtum 1mM en
Mittelalter (Mittelalter-Forschungen 5 / Sigmarıngen 2000, 155 /um Gesamtbesitz
C’orbies vgl Kasten, (oben Anm. 40) 120

49) Paschasıius Radbertus, Epitaphium Trsen11 I 13514 ed Dümmler, Rad-
bert’'s Epitaphium Tsen1l Philos hist. Abh der Önig. kad der Wiss. Ber-
lin Aaus den Jahren 1899 1900, Berlin 4)
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die Mittel für den Gastbetrieb un!: die Armenfürsorge jefern, d1ie 1FE

stungen den Staat finanzıeren, namentlich die militärischen. Fur den
Wirtschaftsbetrieb Corbie verfaiste Abhtar gleich ach selner Rückkehr
821 22 Statuten (Statuta SEU. Brevia) die eıinen Zzu INDHAC 1n das Funktio-
nıeren elıner kirchlichen Großgrundherrschaft bieten°!. IDie effiziente Verwal-
(ung des weıtgestreuten Grofisgrundbesitzes stellte die frühmittelalterlichen
Klöster, WI1Ie WIT Beispiel Corbie sehen, VOI nıiıcht eringe Probleme auch

logistischer Art 1 )Das 1jel dieser Statuten WarTl VOT allem die aANZEMESSCHC All-

tagsversorgung des Klosters als Grundbedürfnis I)araus erga sich ihr Pro-

duktionsschwerpunkt: CGietreideanbau un: Sonderkulturen, wWwWI1e Weinbau. ‚Dils
klösterlichen Grundherrschaften eın wesentlicher OTtOTr des Wiırt-
schaftswachstums 1m spaten un fruühen Jahrhundert Gesellschaftlich,
ökonomisch unı technologisch Klöster WI1e Corbie der opitze des
Fortschritts ın Westeuropa. as Funktionieren der Verwaltung hing natürlich
auch VO  3 den Fähigkeiten des jeweiligen Abhtes ab Die Statuta SEeU Brevia
Adalhards zeigen ih: als gewlegten Agrarexperten un Manager groien 11ls
In diesen Statuten xabar den einzelnen Offizialen des Klosters Richtli-
nıen für die Verwaltung ihrer Arbeitsbereiche die and Auch die Ver-
walter der Klosterdomänen (actores vıllarum) Mönche, W as die karolin-
gische Mönchsreform abschaffen wollte°?. 821 / 22 zahlte die Kommunutat V{}  a

Corbie etwa 35() Mönche. Neben diesen Mönchen gab noch Gruppen VO  a

anderen Kostgangern. I ie orößte VO  - ihnen die 150 provendarıı,
worunter INa  > mindestens teilweise das innerklösterliche Dienstpersonal
verstehen mu{fs Man hat errechnet, da{fs 1 Klosterbereich VO  a Corbie 1mM re
P und 56() Personen lebten un!: VeErSOTSCH e1l

Leider sSind WIT weni1geru ber die klösterliche ()bservanz VO  D Corbie
Begınn des Jahrhunderts unterrichtet. Sr eıt Adalhards hatte sich

Corbie einem Benediktinerkloster entwickelt, das aber och Bräuche AaUSs

der Tradtion des Mischregelzeitalters pflegte un: zah egenüber allen Uni-

formierungstendenzen, die VO  > Aachen ausgıngen, verteidigte. Wır w1ssen
heute, da{fs ar der große Gegenspieler des Reformabtes Benedikt V{}  >

Anıane Wäarl, dem Kalser Ludwig der Fromme die Vereinheitlichung der fran-
kischen Klöster anvertraut hatte°. Die alten Klöster wehrten sich 7.D

50) Hagermann DE er Abt als Grundherr (wie ben Anm. 42) 359
51) dalhardı Statuta SCUu Brevıla: ed Semmler, &S  Z I Siegburg 1989, 365—408 Vgl

Verhulst Semmler Les tatuts d’Adalhard de Corbie del l’an 820 Le MOY-
Age (1962) 1—1 233269

52) Actuum praelimınarıum synodi primae commentatıones atuta Murbacensia|
ed. Semmler, &S  Z I; Siegburg 1989, 445; Synodi primae AquıisgranensIi1s decreta
authentica ed Semmler, @] 464; dazu ders., Die Beschlüsse des Aachener
Konzıils VO.  > 516, 1n FA e (1963) 15—82, hier 5558

53) Grundlegend dazu zahlreiche Studien VO  - Semmler. Von iıhnen selen 1er LLUT

genannt: Die Beschlüsse des Aachener Konzils 1 re 8516, 1n FA (1963) 15
Ö2, bes. 7/6—82; Benedictus IBE Una regula un  aV consuetudo, 1n: Benedictine (’ulture
750—-1060, edited DYy Lourdaux Verhelst, Lowen 1983, 1—49; Benediktinische
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die Aufgabe ihrer herkömmlichen Eiturzie, die stärker VO  a der byzantinisch
beeinflufsten vyallikanischen Liturg1ie gepragt WarTr als VO  a der VO Herrscher
un: VO: Benedikt VO Anlane favor1islerten römisch-benediktinischen. Auch
innerklösterlich WarT manches ıIn Corbie anders als L11U. vorgeschrieben
wurde. Ekıne kleine Bemerkung ıIn der 1ıta Anskarıl deutet auf einen solchen
anderen Brauch hin. Von Ansgar schreibt Rimbert den Brüdern VO  D Corbie

„opater empfing bel euch die lTonsur un:! wurde ıIn den Lehren des
Mönchtums erzogen  1154. Die karolingische Gesetzgebung AVAO}  - S16 chrieb VOTL,

da{fs die Tonsur TSL be1l der Profefs erteilen sel, nicht vorher. (jenau das WarTr

aber der Brauch ıIn Corbie, den Adalhard verteidigte””. Auch scheint der
Chorbesuch 1ın Corbie nicht gerade VOrD1  ich geWeEsCH sSeın Abtar
versuchte 1er Ahhilfe schaffen”°®. Insgesamt darf 111alı ohl SchL, da{fs das
Leben 1ın den Reformklöstern Benedikts VO  > Anıane WarTrtr als iın (2O7:
bie, die Abschlieisung VO  a der Welt orößer. ber die Heiligen, die AUus diesem
Kloster 1m Jahrhundert hervorgegangen Sind, zeıgen, da{fs noch genügen
innere Kraft besafß

Adalhards letzte eistung War die ründung VO  a COrVeYy. In Corbie
unter den Novızen auch achsen Vielleicht tammte auch Ansgar AaUuUus einer
sächsischen Familie. Nach einem mifslungenen Startversuch einem (Irt -
INeNs Hethuıs kam 8272 HE ründung des Klosters der endgültigen

Reform un! kaiserliches Privileg. Die Klöster 1mM Umkreis Benedikts VO  - Anıane,
1n Socıieta, Istituz1on1, Spiritualita. Studi 1n d1i ('Inz10 Violante, Spoleto 1994,
LT

54) Anskarıl ed. altz 21 Cumque post aecC apud 00S FONSOFTALUS a IN MONaStICIS
disciplinıs posSItus adulescentio0r fuisset factus.

55) Überliefert durch den Eigentext der Basilius-Redaktion des Hildemarkommentars
ZUT Regula Benedicti: Hafner W., Der Basiliuskommentar ZUrT!r Regula Benedicti.
Eın Beitrag Z Autorenfrage karolingischer Regelkommentare (BGAMB 23). Mun-
ster 1959, 140 Semmler ]! Iie Beschlüsse (wie Anm. 53) 48 datiert die egHes-
Nung VO Adalhard und Benedikt Anıane auf die Reformsynode VO.  > 104 So
uch Kasten (oben Anm 40) 5/ ff DIie anianische Ansıcht setzte sich 816
durch: Synodi primae AquisgranensI1s cta praeliminarıa 24, ed Semmler, CI  Z 1L,
4236 Schmid S /Zum <1] . ıber Vıtae> des Osters CoOrvey, 1n Ostwestfälisch-weser-
ländische Forschungen Z geschichtlichen Landeskunde, hrsg. VO  a Stoob,
Munster 1970, 30—61 hat nachgewilesen, da{fs der er Vıtae VO  - Corvey (ed K
Honselmann, DIie alten Mönchslisten un: die TIradıtionen VO.  Z OrVey, Paderborn

keine Profefisliste, sondern e1ın Aufnahmeverzeichnis ist „Daraus ist
schließen, da{fs 1n Corvey schon der 1n des Ov1ızen als der ausschlaggebende
Akt der Aufnahme 1Ns Kloster angesehen wurde, nicht TST die feierliche Profe{fs
Ende des Novızılats. Und sinngemäfs galt uch dıie Oblation als Aufnahmeakt, der
wWI1e die Einkleidung, die JTonsur un: der Güterverzicht nicht einfach wieder rück-

gangıg gemacht werden konnte. ”“ (a 40)
56) Capitula domnı dalhardıi abbatıs de admonitionibus ın congregatıione: ed.

Semmler, CE  Z B Siegburg 1989, 408—415
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Stelle>”. DIe Namengebung zelgt, da{fs I1ld.  a eın „Neues Corbie“ (Nova (O-
e1a4 dachte. Es sollte miıt Alt-Corbie 1ne einz1ge ommunuıtat bilden dal-
hard WarT auch Abt VO.  a Corvey, WI1e auch eın Bruder un: Nachfolger Wala
S26 Abt VO  z beiden Klöstern wurde>°®. Ansgar S26 als Schulmeister 1n
COrVvey, doch Walk welter Mönch VO Corbile. Die Verbindung selner
monastischen Heımat hat auch spater nıicht abreifsen lassen. Doch haben
WIT keinen Hınwels, da{fs jemals wieder eINeEes der beiden Klöster besucht
hat. Das entsprach der irofränkischen Tradition der perezrinatıo, die einen —

dikalen, uch emotionalen Bruch mı1t den Annehmlichkeiten elıner klösterli-
chen eımat bedeutete. Seine erufung WarTr 1U die Glaubensverkündigung,
der ich mıt aller Kraft widmete, ohne deswegen SEINE Vergangenheit
verleugnen. Adam VO  a Bremen hat 1ın selner „Hamburgischen Kirchenge-
schichte“ auf ih: das schöne Wort gemunzt: for1s apostolus, INtuUS monachus°?. Es
ist doch wohl nıicht ANZ zutreffend, WEe1n Werner Trillmich in selner vielbe-
nutzten Übersetzung das wlederg1bt: br ”  dI drau{fßen eın Glaubensbote,
daheim eın Mönch“‘. Da Adam dieser Stelle den Charakter Ansgars Skiz-
zıert, ist richtiger SCH RT WarTr ach auflßen e1in Apostel, 1mM Innern aber
eın Mönch“.

Rimbert schildert, da{fs äs; Was 1mM Kloster gelernt hatte, als Bischof
vervollkommnen suchte. Sein Ideal WarTr dabei der Mönchsbischof Martın
VO  z JTours, der In seinem Leben monastische Strenge un Gebetseifer mıt Pd-
storaler Hingabe verbunden hatte Vor die Wahl geste w1e die Aachener
Reform VO 816/817 verlangte zwischen klausuriertem benediktinischem
Mönchtum Uunı:! einem halbmonastischen Kanonikerstand, scheint Ansgar
letzteren bevorzugt haben®®. Jedenfalls hat als Bischof kein Benedikti-
nerkloster gegrundet. 50 wW1e der Martın Z siıch auch Ansgar VO eıt
eıt in ıne Einsiedeleli zurück, ach dem Vorbild des martinianıiıschen

57) Semmler 1 Corvey und Herford ın der benediktinischen Reformbewegung des
Jahrhunderts: FMSt 1970) 289—-319, erganzen durch die 1ın der folg. Anm

genannte Untersuchung.
58) Kruger FÜr Nachtfolgeregelung VOIN 26 ın den Ostern Corbie uUun: Corvey,

IN Tradition als historische Kraft, hrsg. VO.  — Kamp ollasch, Berlin-New
ork 1982, 181—196 Vgl jJungst ders., Studien AB Corveyer Gründungsüberliefe-
rung Abh DA Corveyer Geschichtsschreibung 9), Münster 2001, ANZLAF Danach ist
dıie Monographie VO.  = Weinrich L! Wala, Graf, Moönch und Rebell. LIie Biographie
elInes Karolingers (Historische Studien 386), Lübeck-Hamburg 1963 1ın diesem
un. korrigleren.

59) dam Bremen, Hamburgische Kirchengeschichte L hrsg. VO Schmeidler,
MGH rer.Germ. 12] (1917) dl dt. UÜbers VO  - Irıllmich (oben Anm. 205

60) ach Rimbert, Anskarii ed. AaIltz hat Ansgar iın Hamburg neben der B1-
schofskirche claustra monaster11 mirifice composita gebaut; beides wurde eiım Wikin-
gerüberfall S45 zerstort. ach dam Bremen 1 30 ed. Schmeidler
hat Ansgar das Kanonikerstift nach Ramelsloh verlegt. Sicherer dürfte se1n, da{fs
das Kanonissenstift Bassum gegründet hat. Vgl Schiefftfer Nı DIie Entstehung VO  >

Domkapıteln In Deutschland Bonner Historische Forschungen 43), Bonn 1982,
DA May Nr.
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un: spater des enediktinischen Mönchtums Buüucher abschrieb als geistliche
UÜbung. Sein (Gebet bestand VOILI allem AauUs Psalmen, die e T WI1Ie spatere —

nastische Consuetudines beschreiben, auch während se1lner Handarbeıt und
beim An- un! Auskleiden betete. Auch der Brauch, mehrere Messen Tag
mitzufeiern, WI1e Rimbert VO  > Ansgar berichtet, entspricht mittelalterlichen
monastischen Gewohnheiten. Es spricht ebenfalls für se1ıne Hochschätzung
des monastischen Lebens, da{fs als Bischof FEinsiedler un: Einsiedlerinnen
förderte unı: unterstutzte 1)as alles WarTr bel ihm VvVOorDx>1  1Ch. aber Warl kel-

NesSsWCBS außergewÖhnlich. Es gab keine andere Spiritualität als die monastı-
sche, weder für Bischöfe un: T1ester noch für LaJjen. Die iıne Spiritualität 1e4s
verschiedene Akzentulerungen Zı doch oriıentierten sich alle Mönchtum
als der Idealgestalt des christlichen Lebens. DIie viel spater ın der westlichen
Kirche erfolgte Ausgrenzung der monastischen Spiritualitat Aaus eiıner angeb-
ich allgemeinchristlichen hat elıner Marginalisierung des Mönchtums Se-
Uuhrt, die selinen FEinflu{fs auf die Kirche schwächte.

Ansgar als Mıssıonar

Der oröfßste Teil der Vıta Anskarıl ist seliner Missionstätigkeıit gewldmet.
Fragen WIT u1ls welches die Motive IL, die Ansgar ZUTLT Missionsarbeit
draängten, welche Missionsmethode dabe!1l anwandte, welche Erwar-

tungen das Christentum die skandinavischen Völker hatten, denen se1INe

Predigt galt®”.
Ansgar hat sich nicht ZUT!T Missıon gedrängt. Er sah vielmehr 1n der FEinla-

dung Ludwigs des Frommen, die ihm Abt Wala übermittelte, einen Ruf (S0i=
tes, dem sich nıcht entziehen konnte. Idie Szene VO  a Ingelheim, die Rimbert

anschaulich schildert, ze1gt aber auch, da{fs alle, Abt Wala eingeschlossen,
die Berufung, als Missıonar den gefürchteten Wikingern gehen, als et-
W as gaAaNZ Aufergewöhnliches betrachteten, das weıt ber das hinausgıng,
W as I1lalı selbst VO  a einem Mönch erwarten konnte®?. Ansgars Missionsberuf
War ıne Sonderberufung, vergleichbar dem, Was Benedikt 1mM Kapitel S@1-
1ier Regel VO  } den kremıiıten sagt°. DIie Aufforderung Ludwigs des Frommen
Z Däanen- un YABAR Schwedenmission War für Ansgar die Bestatigung elner

61) Eınen Überblick über die Mıssıon 1 Frühmiuttelalter hletet Padberg VO.: I die

Christianisierung kuropas 1m Mittelalter Reclam Universal-Bibliothek 17015)
Stuttgart 1998; ZUT!T Christianisierung Skandinavliens Jetz Kaufhold M., kuropas
Norden 1 Mittelalter. DIie Integration Skandinavıens 1n das christliche Europa (9.—

In Darmstadt 2001, DBes- 12227 AT missionstheologischen Problematik vgl
Angenendt A., IDie Missıon 1m frühen Mittelalter, 11 Bremen: 1200 Jahre Missıon,
hrsg. VO.: Hagermann, Bremen 1989, 61-56

62) Anskaril ed Waıtz 26—29
63) Benedicti Regula 1 3'_/ ed. Hanslik, SEL 7 / Wıen 1977 18—-19 PUr Ferestl:

natıo: eclercq Mönchtum und Peregrinatio 1m Mittelalter: (1960) S BB A
Ders., 1emoınns de la spiritualite occidentale, Parıs 1965, 4246
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Visıon, die In Corbie gehabt hatte®*. Er sah sich In einer Nacht 1ın einem
Haus, sich mehrere rediger auf die Verkündigungsaufgabe vorbereıteten.
Hr gerlet In Verzückung un:! sah sich VO  — eiInem himmlischen Licht umstrahlt,
Aaus dem die Stimme erscho „DVeine Sunde ist dir vergeben.“ Auf se1Ine Fra-

SC AFHeTT,; Was soll ich ‚bba sag ihm die Stimme: „Geh hın un verkünde
den Heidenvoölkern das Wort (sottes“. DIie Ahnlichkeit mıiıt der Berufung des
hl Paulus ist unübersehbar. Ansgar WarTr zeitlebens eın VO  5 der orge das
Heil der ihm anvertrauten Neuchristen umgetriebener Mannn Dahinter mus
11a das VO Augustinus un:! Gregor dem Grofßißen beeinflufste Welt- un:
Menschenbild des christlichen Frühmittelalters sehen, das 1898028  a jedoch nıicht
„dualistisch“” CTHNEeI sollte. Man sah ich ın der Entscheidungssituation ZWI1-
schen dem Reich Gottes un:! dem Reich des Teufels, die beide 1mM amp: mit-
einander agen Fur die ıta Anskarıl sind die heidnischen Danen MN teufli-
schem Irrtum “ efangen (diabolico deceptos errore), die Feinde des Christentums
VO  a „teuflischem Irrglauben getäuscht”. Welche Mittel ergriffen die MI1SS10-
MNaic, die Heiden VO  D der Wahrheit des Christentums überzeugen? Der
Munsteraner Kirchenhistoriker Arnold Angenendt schreibt: Nicht ntellek-
tuelle Argumentation überzeugte, sondern die teufelsbezwingende ‚1 atmıs-
107  7  44 1Das IMNa A4aus der Sicht der Bekehrenden SEeEWESCH se1n, doch die
Mıss1ıonare selbst appellierten ehr wohl die Einsicht ihrer 7Zuhörer. aps
Nikolaus schrieb 1m re S64 einen Brief den dänischen On1g Horich IL:
der Bischof Salomo VO  a ONStanz eın eschen den aps hatte mitgeben
lassen. Horich War och nicht etauft. Ob jemals wurde, w1ssen WIT
nıicht Nikolaus edankte sich bel dem Dänenkönig für die Gabe un entwik-
kelte In seinem Brief iıne Art Musterpredigt für Miss1ıonare, ın deren Zentrum
der ıne allmächtige ott un! das ew1lge Leben steht, das soviel schöner SE1 als

64) DIie Zusammenhänge zwischen Ansgars Visionen un selner Missionstätigkeıit SInd
1m Ansgarjahr 1963 unabhängıg voneinander VO  - mehreren Forschern hervorge-
hoben worden. (Genannt selenNn: Haendler (5. Iraum und Daf bei Ansgar, 1n Wege
Z Menschen. Monatsschrift für Yzt un: Seelsorger, Erzieher, Psychologen Un
sozlale Berufe (1965) 151—-159; Lammers W., Ansgar, V1ısıonare Erlebnisformen
un:! Missionsauftrag, 1n Speculum historiale. Geschichte 1 Spiegel VO  z (:
schichtsschreibung Geschichtsdeutung, hrsg. VO Bauer, Boehm, Mül-
ler, Freiburg-München 1965, 541558 Ders., estigıa Mediaevalia. Ausgewählte
Aufsätze, Wiesbaden 1979, 198—-218; Mehnert G., Ansgar als Vısıonar. kın Beıtrag
D: Geschichte der christlichen V1ısıonen 1mM Frühmittelalter, 1n Schriften des Ver-
1Nns für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, IL Reihe, AA} (1965) 67/ Vgl
uch Engelbert P! Ängste un:! Sehnsüchte 1n monastischen 2Tralım:- un: Visionsbe-
richten des neunten Jahrhunderts, 1n In uNnuIIN congregatı. Festgabe für Augustinus
Kardinal ayer OSB ZADEE Vollendung des Lebensjahres, hrsg VOINl St. Haering,
etten 1991, 15921 /6, hier 164-16858

65) Anskarıl ed. altz 31
66) Anskarıi1 13 ed altz
67) Angenendt A., Das Frühmiuttelalter. |die abendländische Christenheit VO  - 400 bis

900, Stuttgart 1990, AT
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das armselige Leben auf dieser Erde®®. j1eviel der On1g davon verstanden
hat, steht auf einem anderen Blatt

IDie Mıssıon des Ansgar begann 1n NSC. 7Zusammenarbeit mıiıt dem
fraänkischen Staat, VO  a dem auch die Inıtıiatıve ZUT!T Mıssıon aus  5 War,
un! WaT schon VOT Ansgar durch Erzbischof Ebo VO  - Reims®? „Miıssıon all-
gemeın galt als Kaiserpflicht  //70. Ludwig der Fromme stellte ihm die notwen-

igen materiellen Mittel RDE erfügung, darunter das Kloster Torhout bei
Brugge, dessen Ertrage der Missıiıon zugute kommen ollten. Die Mönche die-
SCT Ce: kamen AUsSs der Abte1i Corbie Ansgar benutzte Torhout später uch als
Ausbildungsstätte für ünftige einheimische Tl1ester Aaus Schweden. Nach der
Aussage Adams VO  5 Bremen kam das Kloster bel der Errichtung der Erzdi-
OZzese Hamburg In den Besıtz des Bistums’*!. Es War für ihn eın schwe-
Telr Schlag, als nfolge der Teilung des Frankenreiches 843 ihm der westfränki-
schen On1g arl der Kahle diese Pfründe wegnahm er ostfränkische On1g
Ludwig I1 der Deutsche wollte Ansgar durch die Verleihung des Bıstums
Bremen helfen. ber der zuständige Metropolit Erzbischof Gunther VO Köln
erhob eftigen inspruc diese Minderung seliner Metropolitanrechte,
die durch die Errichtung der Erzdiözese Hamburg-Bremen ın der Lat SC
schmälert Yst durch die Intervention VO  — aps Nikolaus 1mM e
864 erhielt Ansgar die notwendige Sicherheit ın kirchenrechtlicher Hinsicht.
Man mulÄfs SCH, da{fs die dramatische Entwicklung des fraänkischen Reiches
unter Ludwig dem Frommen der nordischen Miıssıon sehr geschadet hat, 5C-
rade weil S1e VO:  aD Ansgar 1ın 3 8RCA Zusammenarbeit mıiıt dem Reich begonnen
worden Wa  , Aber nıicht erst eıt 543, sondern schon se1t selner ersten Miss1-
Onsrelse ın den Norden spurte CT, da{fs weitgehend auf sich selbst gestellt
WarTr Von Anfang lıitt die nordische Missıon unter einem katastrophalen
Mangel Priestern. IDIie wenigen, die Ansgar gewinnen konnte, verlieisen iın
bald wieder oder starben. 50 erreichte wen1g. as Jag aber nicht 11UT den
ungunstigen politischen Bedingungen, unter denen wirkte, sondern uch
daran, da{fs die Kirche des Ostfrankenreichs der nordischen Mıssıon gleichgül-
t1g egenuüber stand und Ansgar allein ließ/2. Corbie un Corvey unterstutz-
ten iıh: materiell und personell. ber e1| Klöster standen 1ın diesem kınsatz
für die nordische Mıssıon allein 1mM Frankenreich, un:! as, Was S1e
reichte bel weıtem nıcht aus Personell un materiell also die Möglich-
keiten Ansgars sehr begrenzt. Dem Auftrag Ludwigs des tFrommen entspre-
chend richtete sich zunächst auf iıne Bekehrung des On1gs 1n Dänemark

68) JE 2761 Nicola1 Papae ed Perels, MG  EB Epp NL: Berlin 1925, 29032094
69) aendler E Staat un Kirche ın der ıta Anscarıl, 11 Kyrkohistorisk arsskrift,

Uppsala 1969, HS ders., Die Rolle des Papsttums ın der Kirchengeschichte. kın
Überblick un achtzehn Untersuchungen, Göttingen 1993, 2112225

70) Seegrün W/ en Anm 24) OU6
71) dam VO Bremen, Hamburgische Kirchengeschichte T E 2U, hrsg.

chmeidler, MG  E6 1e  © Germ 121 Hannover-Le1pz1g OL
72) Hauck A., Kirchengeschichte Deutschlands, EL} Berlin-Leipz1ig 1954, FA E
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un: chweden un selner Groisen e1n. Das WarTr se1t den Tagen aps Gregors
des Großen das übliche Modell elıner „Missıon VO  b oben  b wI1Ie das noch
1600 VO  a dem esulten Matteo Kıccı un: seinen Gefährten ın China versucht
wurde. In vielen Fällen führte diese Methode, Zzuerst die Führungsschicht
bekehren, die annn auf das nliedere Volk einwirken würde, auch ZU Erfolg.
Doch darf die negatıve Seite nıcht uübersehen werden: I ie eigentliche Über-
zeugungsarbeit unter dem Volk muÄfste erst noch geleistet werden, WEl die
Taufe erfolgt WarTr Sodann WarTr die Gewmnung des Kön1gs un: seiıiner Großißen
oft 1LLUL 10EU® Geschenke erreichen. Idie fa Anskarıl berichtet VO: Kum-
INeTr Ansgars, als ÜUTre einen Staatsstreich der dänische On1g Horich der AT
tere mıt seıinen engsten Gefolgsleuten getotet wurde. Wenn Ansgars „Miıssıon
VO  > oben  44 scheiterte, ann VOT allem deswegen, we!il weder ın Dänemark
noch ıIn chweden eın starkes Einheits-Kön1igtum gab, das sich hätte
halten können. Ansgar kam schon ach Dänemark als Begleıter elınes UuNZE>-
liehbten Thronprätendenten. IDIie Vita„ Anskarlı zeıgt anschaulich, da{s
lernen mulfifste un:! CeZWUNSCH Wal, Überzeugungsarbeit auf der unteren Ebe-

elisten, ın chweden VOT allem durch die Gewinnung der Mitglieder der

Volksversammlung, des Things. 50 wandelte sich Jangsam se1line Miss1o0ns-
methode ZUT „Missıon VO  aD unten“, die schon VO  a den irıschen önchen des
un:! Jahrhunderts praktizıiert worden Wa  S DIie ıfa Anskarıl bietet bewe-

gende Beispiele für einfache Christen, die Ansgar auf diese Weise für den
christlichen CGlauben gewınnen konnte. Eıiıner der ersten, den 1n chweden
taufte, W ar der praefectus M(S3)  aD Birka, Herigarius/ Hergeir. Als nach eiInNner heid-
nischen Reaktion Birka fast „sieben Jahre ohne Priester“ blieb”® WarTr dieser
Lale, der die wenıgen Christen VO  a’ Birka 7zusammenhielt un:! den CGlauben
standhaft die ngriffe der Nichtchristen verteidigte. Es WarTr ihm VeI-

gonnt, sSe1ın Leben unter dem Beistand eINes Priesters, des Einsiedlers Ardgar,
beschliefßen, der ihm VOT dem Tod noch die hl Eucharistıe als Wegzehrung

reichte”/?. Rimbert berichtet ebenfalls VO  b eiıner Frau amens Frideburg, dıie
den Glauben inmıtten eıner ungläubigen mgebung bewahrte, obwohl
dort nach dem Weggang des Missionsbischofs Gauzbert keinen Priester mehr

yab S1ie befürchtete, iın ihrer etzten Stunde nicht das wuatiıcum der hl Kommu-
nıon empfangen können, da eEs keinen Priester x ab75 ESs entsprach un: ent-

spricht katholischem Glauben, da{fs Frideburg auch nicht einen Augenblick
ıne „Laieneucharistiefeler”“ ohne geweihten Amtstrager dachte, sondern ihre
übre eıner „geistlichen Kommunion“ nahm. Thomas VO  - Aquın SagT,
da{s uch die manducatıo spirıtualis, die „geistliche Kommunilon“”, die (nade
des akramentes schenkt, WEl jemand das Sakrament nıicht tatsächlich (in re)
sondern HUr dem Wunsch nach (in voto) empfangen kann, wI1e auch als
LErsatz für die Wassertaufe iıne Begierdetaufe oibt‘®. 50 bat Frideburg ihre

7/3) Anskarı1 ed aıtz
74) Anskarıl ed. altz
7:5) Anskarıi 20 ed altz 44-4
76) Summa Theologiae 11L, 0, ad Leonıina, 1 f Kom 1906, 229
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Tochter, ihr 1n der Sterbestunde e1n Daal Tropfen Weıin ın den Mund [rAalı-

feln, weil S1e „das efopfer nıiıcht hatte gu1a sacrıficıum NOTL abebat)”, neben-
be1 bemerkt eın Hınwels, da{fs damals noch die Kelchkommunion auch für
Lalen ublich Wa  < Frideburg hatte den Irost, da{s VOT ihrem Tod doch noch eın
Priester ach chweden kam, der für S1e die Hl Messe feiern konnte.

Die archäologischen Untersuchungen der vergangeNe Jahrzehnte haben
Licht 1ın die Frühgeschichte der Christianisierung des Nordens gebracht, wel-
che die knappen Angaben der Vıta Anskarli bestätigen. Ansgar hat seine MI1S-

sionstätigkeit solchen Stellen begonnen, denen bereıits durch den 1N-
ternationalen Handel Christen xab, ıIn Schleswig, Kıpen un:! Birka””. DIie 6I-

sten Christen 1ın Skandinavıen Händler. In Schleswig traf Ansgar auf
Christen, die In den Hafenstädten Dorestad un: Hamburg etauft worden
waren’®. 50 wiederholte sich das, Was die Kirchengeschichte AaUus dem Alter-
[u  3 weils: I Iie Verbreitung des Christentums geschah nıicht In erster Linıe
durch kirchliche Amtstrager, schon Sar nicht zab eınen zentral gesteuerten
Missionsplan. Neben reisenden Miıssıonaren einfache Lalen, Kalıf.
leute, oldaten un! klaven, die durch ihr überzeugendes Leben un durch
Mundpropaganda den christlichen Glauben bekanntmachten”?. VoOor em darf
die Rolle der Frauen nıcht unterschätzt werden, die sich 1mM Altertum beson-
ders VO Christentum ANSCZUOSCH ühlten. Noch aus der Bekehrungsge-
schichte des Frühmiuttelalters w1ssen WITF, da{ßs oft die Frauen der Herrscher
n/ die den Ansto({fs ZUT Bekehrung ihrer Maänner un damıt des anzZzeh
Volkes gaben Berühmte Beispiele ind Chrodechilde, die den Merowingerkö-
nıg odwig ZU katholischen Glauben führte, die fränkische Prinzessin
Bertha, die 1eSs bei ihrem (Gemahl KON1g Aethelberht VO  zn Kent tat, un och
1m Jahrhundert die böhmische Prinzessin Dobrawa, die iıne wichtige Rolle
bei der Annahme des Christentums durch den polnischen ursten jeszko
spielte. Ansgar hat also LLUT das, W as schon 1ın Ansatzen vorhanden WAäar, durch
sSeINeE Predigt un:! eın Verhandlungsgeschick verstärkt. Die Vıta notiert, da{fs
sich War viele Däaänen als Katechumenen meldeten, dem Giottesdienst be-
wohnen können, der OIfenDar attraktıv Wa  - ber die Taufe choben S1e bis
Y Ende ihres Lebens auf. Einmal, den anstrengenden moralischen NVef:-
pflichtungen eINEeSs Getauften entgehen können, dann aber auch, weil S1e bis
zuletzt noch der Macht ihrer heimischen (‚oOtter vertraute

F?) Jankuhn IT Das Missionsfeld Ansgars: FMSt (1967) 213-221; ders., Archäologi-
sche Anmerkungen Z 1ıta Anskarıl, 111 Tradition als historische Kraft, hrsg VO

Kamp Wollasch, Berlin-New ork 1982, 1972203
78) Anskarı1 ed aıtz
/9) Harnack A DIie Missıon un: Ausbreitung des Christentums In den ersten drei

Jahrhunderten, Leipzig 47 924 (ND Wiesbaden 01 278—382 Baus K, Von der r-
gemeıinde VAORE frühchristlichen Girofiskirche (Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg.
VO  - el  1n, D), Freiburg 1962, 243 f 431 Frank Lehrbuch der (2e-
schichte der Alten Kirche, Paderborn 1996, 66—6

830) Anskariı ed altz
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ESs hat 1ın der Geschichte der Kirche Bekehrungen als gemeinschaftlichen
Akt eines Volkes egeben, der muıt aufßserordentlichen Ereignissen und m=
ständen verbunden Wa  _ In olchen Fällen spricht INa  z} VO  > der „Taufe eiInes
Volkes”. kın solches Ereigni1s hat ann die Identität eINes Volkes tief gepragt.
aps Johannes Paul IT hat dies noch Jüngst für die 1700-Jahrfeier der Taufe
des armenischen Volkes hervorgehoben®‘. Auch die Taufe Mieszkos 966 un:
die des Kilewer Fürsten Wladıiımir YSS Ereign1sse, die 198028  2 als „Taufe
Polens“ un: „Taufte ulslands  44 bezeichnet hat LEtwas Vergleic  ares hat ın
Skandinavien nicht gegeben Ansgar wird WarTr als „Apostel des Nordens”“ DE“
telert, ber seine Tätigkeit hat weder VAOBE Taufe des dänischen noch des
schwedischen Volkes geführt. Iie endgültige Christianisierung beider Länder
erfolgte TST nach schweren iInneren Kämpfen 1m bZw. 18 Jahrhundert Das
Schicksal Ansgars berührt uns vielleicht uch deswegen, weil die Kirche uNnse-
LTr Tage In elner ahnlichen Dıasporasıtuation unter Nichtchristen steht, wWıe
S1e als Miıssıonar rlebte Die Mißerfolge, die erlitt, aber auch SeIN Kıngen

das Heil jedes einzelnen Christen, den für den Glauben gewınnen
konnte, sind deswegen gerade heute unmittelbar verständlich.

Wenn WIT uns fragen, welche Erwartungen die Skandinavier hatten, denen
Ansgar das C'hristentum predigte, bietet uns die ıta Anskarii aiur e1N-
drucksvolle Beispiele. In der für die Erlaubnis der Missionspredigt entschei-
denden Thingversammlung ın Birka gab der Gedanke den Ausschlag, da{s
nützlich SEL dem Christengott dienen, ennn die alten (;Otter hätten sich als
ohnmächtig erwiesen®?. Dasselbe Motiv ewog auch die ikinger bel ihrem
Raubzug nach Kurland ABı Glaubenswechsel, als ein1ge Händler auf der
Seite der ikinger AB HG Verehrung des mächtigeren Christengottes rieten. Der
Erfolg, die Errettung AaUs Kriegsgefahr, gab ihnen recht®. Das Motiv des Star-
keren (Gottes un des handgreiflichen Nutzens, WenNnn INa  a ın sSeINE Gefolg-
schaft trıtt, Aälst sich se1lt der Tautfe Chlodwigs MIr die (: 808 frühmittelal-
terliche Bekehrungsgeschichte hindurch verfolgen. Mitunter konnte auch rein
materieller Vorteil Barbaren ZT: Taufe führen. Der (Saller Mönch Notker
der Stammler Trzählt 1ın selinen anekdotenreichen Gesta Karolı, die zwischen
884 Uun! 888 niedergeschrieben hat, da{fs die Missionsbereitschaft Kaiser Eud-
WI1gS des Frommen, die sich iın Geschenken die Neugetauften zeigte, auch
wohl ausgenutzt wurde. Als sich bei den Nordmännern rundsprach, da{s INa  aD}

bei der Taufe als Geschenk eın schönes weißes Leinengewand erhielt, kamen
einmal einem Karsamstag auf eıinen Schlag, getauft werden. Da
aber nicht soviele Taufkleider YABBE Verfügung standen, muf{fste 198028  a’ sich ehel-
fen un AaUus illıgem Material rasch ein1ge zusammennähen. Als INa  a einem
der alteren auflinge eINeEeSs dieser Taufhemden umwarf, gerlet ıIn Orn un!

A Kalser: „SChon zwanzıgmal hat I1la  aD} mich hier gebadet un mMI1r die

81) L’Osservatore Romano. Wochenausgabe 1ın deutscher 5Sprache, Marz 2001, Q—

82) Anskarı1 ed aıtz b5/-59
83) Anskarili ed Waitz 6063
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besten un: weilesten Kleider angetan, aber eın Sack steht keinem Kriıeger,
sondern einem Schweinehirten Und wWwenn ich mich nıicht me1ılner Nacktheit
schämte, nachdem 108028  g MIr me1ıline Kleider WESSCHNOMMLEN, aber nicht die VO  a

dir gegebenen angelegt hHat; wurde ich Cır eın Gewand Samıt deinem Christus
lassen.  54 die Anekdote wahr ist, können WIT nicht kontrollieren, aber —

mindest erzählte INa  - sich 1mM fränkischen Reich solche Geschichten. Doch
sollte nicht ıübersehen werden, da{fs auch tiefergehende Motive xab, die YVAOBR

Annahme des Christentums uhrten. 1ne der berühmtesten un:! zugleic. —

rührendsten frühmittelalterlichen Bekehrungsgeschichten findet sich ıIn der

„Kirchengeschichte der Angelsachsen” des Beda Venerabilis. SO WwWwWI1e On1g
JOrn VO  . chweden die Thingentscheidung VO  =) Birka gebunden Wal,

edurtite On1g Edwın VO  a} Northumbrien der Versammlung der Priester un:
Groisen, die ber den Religionswechsel diskutierten kıner der Ratgeber des

Könı1gs sprach sich für die 1EUEC eligion Aaus un! fügte hinzu: „Miır scheıint,
On1g, das gegenwartige Leben der Menschen auf der rde ist im Vergleich
jener Zeıt, die für uns ungewifs ist, wWwWI1e Wenn du mıiıt deinen Führern duces /
ealdormen) un 1enern (ministri/ hegns) 1m Wınter beim Mahle sıtzt,
lodernden Feuer In der Mıtte, 1n der rwarmten Halle, während drau{fßen die
Wintersturme muıt egen un Schnee wuten, und eın Sperling hereinkommt
un die Halle sehr schnell durchfliegt. Durch die ıne ure kommt hereın,
aber jeg bald durch die andere hinaus. ährend der Zeıt, 1ın der drıin-
nen ist, wird VO Wıntersturm nicht berührt, aber nach der anNnzZCHh kurzen
eıt der Warme kehrt sogleic VO Wiınter ıIn den Wiınter zurück und ent-

schwindet deinen Augen. S0 erscheint dieses Leben der Menschen als sehr
kurze eıt. Was aber olg un Was ihm vorausgeht, das w1lssen WIT überhaupt
nicht Wenn aber diese Neue Lehre etwas Sicheres dazu beıtragt, scheıint S1e
Recht befolgenswert eınu85

Ansgar als artyrer
Von denen das IL Leben Ansgars durchziehenden Vıisıonen ist für in

jene besonders wichtig geworden, 1n der als Dreizehnjähriger 1ın der Nacht
auf Pfingsten 814 1m Iraum selınen eigenen Tod erlebte. Die Visiıon, die ihn
durch ıne undurchdringliche Finsternis bhis hin VOT die Lichtherrlichkeit
Gottes führte, xipfelte In einem Auftrag ZU Handeln, WI1Ie dies ypisch ist für
die visıonare Mystik Ansgars: „Geh hin; du wirst mıiıt dem Martyrıum ekrönt

MIr zurückkehren.  56 Seılt jener Pfingstnacht WarT Ansgar überzeugt, da{fs
den Märtyrertod sterben werde. Daifs gerade nıicht gestorben ist, spricht

84) otker der Stammler, aten Kaiser Karls des Giroien IL, ed Haefele, MC  8
rer Germ. I2 München 1980,

85) Bede’s Ecclesiastical Hiıstory of the English People L ed Oolgrave RA

Mynors Oxford 1969, 182-1
86) Anskarıi1i ed altz Vade, el martyrıo0 COFTrONAatus ad reverter1Ss.
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für die Echtheit dieser V1is1l1on. Der romische Dogmatiker Anselm Stolz OSB
(1900—1942) hat In seinem etzten uch „L/’asces] cristiana”, das erst ach SE1-
HE ode 1943 veröffentlicht wurde, die tiefe spirituelle Beziehung herausge-
arbeitet, die die alte monastische TIradition zwischen dem Asketen un:! dem
Maärtyrer gesehen hat?” Beide christliche Seinstormen reffen sich In der Nach-
olge Christi eım Martyrer bedeutet S1e Hingabe des Lebens als „blutiges
Martyrıum ”, beim Asketen In der Form des „unblutigen Martyrıums.“ ach
Stolz braucht die Kirche sowohl den Martyrer wWI1e den Asketen. In den Zeiten
der Verfolgung bekennt der Martyrer Offentlich C’hristus un:! sSeINE Lehre un:
ze1ıgt damit, Was die Kirche wesentlich ist e1b des leidenden € hrnstus. In
Friedenszeiten fällt diese Aufgabe den Asketen. In solchen /Zeıten relativer
Einmütigkeit zwischen weltlicher Autorität un: Kirche besteht die Gefahr,
da{s die Christen sich allzusehr die Lebens- un Denkweisen der Welt —

dASsSch. Dann mu{fs der Asket 1ire sSe1In eispie. zelgen, da{fs das Reich Christi
nıicht (}  a dieser Welt ist |ie Asketen nehmen dann den Platz der artyrer
e1n, die Gläubigen stärken un:! ermahnen.

Die artyrer die ersten Christen, die 1898728  z als Heilige verehrte. Es
edurtite ange elner besonderen Rechtfertigung, WEn INa  zD} eiInem Nichtmär-
eyrer die Ehre der Altäre zuerkannte. Das bekannteste Beispiel dafür ist der hl
Mönchsbischof Martın VO  zD} Tours (F 397) Sein Biograph un: Bewunderer Sul-
P1ICIUS Severus schreibt ber ihn: „Wenn auch infolge der Zeitverhältnisse
nicht artyrer werden konnte, wird ihm doch der uhm eINeEes Martyrers
nıicht entgehen; selner Sehnsucht un: selner Tugend nach hätte Ja Martyrer
Se1IN können un: wollen. “ Doch schon Cyprlan VO Karthago sprach VO  a den
Lilien un:! den Kosen, die die Kirche schmuüuücken. kine weiße Krone empfan-
sCcHh die eınen aufgrun ihrer Werke, die anderen erhalten iıne PUrFDUFL-

Krone scCch ihres utigen Martyriums”. Hiıeronymus schreibt Eusto-
chium, da{fs ihre Mutltter für eın langes Martyrıum ekrönt worden sel, denn
nıcht IUIT das Vergiefisen des Blutes gelte als Bekenntnis C’hristus, sondern
auch der deuotae ment1s SS cotidianum martyrıum est Als „tägliches Marty-
1um  4 verdiene eın solches Leben ine Krone Adus Lilien, wWI1e das blutige ıne
AaUs Kosen und Veilchen?®. Für den hl Ambrosius 1st das Leben 1ın ungfräu-
lichkeit eın ständiges Martyrıum, für Johannes ass]an un: die Kegula Magı-
trı ist der Gehorsam?!. Das irische Mönchtum des Frühmiuttelalters unter-
schled eın S e1in weilßes un: eın grunes Martyrıum. Das rote ist das Erlei-
den eines gewaltsamen Todes für Christus, das weiße ist die Mühe des asketi-

87) OiIZ A., L/’asces1 crısti1ana, Brescia 1944, 52—-98, frz /ascese chretienne, Cheve-
1948, 1201453

85) Ep. I1 ed Halm, SEL 1L, Wıen 1866, 143144
839) Ep G ed Hartel, SEL ILL, Z Wıen 1871; 495
90) EP. 31 ed. Hılberg, SEL Wien 349
91) Ambrosius, De virginibus F 16, 191B; lohannes Cassilanus, onl 7/

ed Petschenig, SEL AILL, 2! Wien 1556, 516; kegula Magistri 76 ed. de
Vogue, L05; Parıs 1964, 394
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schen Lebens, VOT allem die mıt der Jungfräulichkeit verbundene Mühe, das
grune Martyrıum Schheisl11c WarTr für die Iren eın Leben strenger Bußse, VOT al-
lem das Gelübde der peregrinatıo DTO Christo??. Wichtiger och als solche Un-
terscheidungen wurde die Lehre des hl Papstes Gregors des Grofißen über das
„verborgene Martyrıum“ (martyrıum IN occulto). In selner Evangelienhomi-
lıe un 1mM EEE uch der Dialoge entwickelt Gregor sSe1INe Theorie VO den wel
Martyrien”®. Danach 1bt wel Arten VO  zD Martyrıen: eın öffentliches, nam-
lich das blutige ın den Zeıiten der Verfolgung, und eın verborgenes, WEenNn die
Heiligen, die In anderen Zeıten Martyrer geworden waren, 1mM Verborgenen
die Nachstellungen des bösen Feindes ertragen,; ihre Widersacher auf dieser
elt lıieben, allen fleischlichen Beglerden und dadurch, da{s S1e sich
innerlich Gott als pfer darbringen, Martyrer auch ZUT Friedenszeit werden.
Für Gregor ze1gt iıch das verborgene Martyrıum 1mM täglichen An 5Ee) der T1S-
ten, 1mM besonderen ın en Akten des geduldigen Ertragens VON Anteindun-
SCH und Widrigkeiten. DiIie ıta Anskarı1 beruft sich ausdrücklich auf diese
Lehre Gregors des Grodisen, beweisen, da{fs Ansgar, auch wenn nicht
eINEeSs gewaltsamen Todes starb, trotzdem der (Gsnade des Martyriıums teilhaf-
1g wurde?*. Rimbert sıieht aber das verborgene Martyrıum Ansgars nicht LLUT

ın se1iner monastischen Askese, sondern paulinisch ın seiInem unermüdlichen
Eiınsatz pastoraler Art, durch den ich 1 Dienst Christi verzehrte. „Mar-
tyrer bedeutet Zeuse; schreibt Rimbert un fährt fort AT Warlr eın Maärtyrer,
enn WarTr Zeuge des yöttliıchen Worts un des heilbringenden Na-

( Ahrısthi” Dann fügt Rimbert iıne Bemerkung . die ZeISt, WI1e gut
Ansgar persönlich kannte. Er habe deswegen das, WI1e glaubte, ihm VeI-

sprochene Martyrıum nıcht erlangt, damıt sich VOT Hochmut hüte S0 5C-
währte ihm die gyöttliche Vorsehung Was, das ohne sSeINE Verdienste FA

mıindern se1iner Demut, der Hüterin aller Tugenden, zugute kam:'  95' 44 Das
IT Vatikanische Konzil sagt VO  Z der Kirche, da{fs S1Ee durch ihre laubensver-
kündigung die Sendung Christi selbst fortsetzt und S1e durch die Geschichte
hindurch entfaltet. „Deshalb mu{fs S1Ee unter Führung des Geistes Christi den-
selben Weg gehen, den Christus ist, namlich den Weg der Armut,

92) Gougaud, I Les conceptions du martyre chez les Irlandais: en (1907) 3600—
373

93) Hom ın EvV. 35 ed Etaix, C: SI 141, Steenbrugge 1999, Z al ILL, 26, FE
ed de Vogue, 26() Parıs 1979, 370373 Dazu ogue de, „Martyrıum ın
Occulto“”. Le martyre du m de palxX che7z Gregoire le Grand, sıdore de Seville et
Valerius du Blerzo, 1n Fructus centesimus. Melanges Offerts Gerard arte-
ınk a l’occasion de S() sO1Xante-cınquieme annıversaıire, publies Dar AA Ba-
stiaensen, Hilhorst, eepkens (Instrumenta patrıstica 19), Dordrecht 19859,
125140 Lutterbach Hf Keıine Suüuhne hne Blut? Das Martyrıum des hl Ansgar:
SMGB 106 1995) 7999 geht eigenartıgerweılse auf dıie gregorlanische Doktrin des
„Martyrıum occultum“ mıiıt keinem Wort eın, obwohl diese ın der 1ta Anskarılı 47
(ed Waıiıtz 78) ausdrucklich erwähnt wird.

94) Vgl vorıge Anm
95) Anskarlı ed Waıitz



104 Y”ius Engelbert

des Gehorsams, des lenens unı des Selbstopfers his ZAGE Tode hıin, AauUs dem
dann durch selne Auferstehung als Sleger hervorging.“”° Der hl. Ansgar ist

als Mönch, als Mıssıonar un als „verborgener Martyrer” diesen Weg Christi

96) Conc. Vatıcanum 8 Decr. de actıvıtate missionalı Ecclesiae 5/ 1n AAS (1966) 952


